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IN WORT UND BILD 393

Silber uoit ben Berl)eerungen bes 3i)fc(oits im 3uro.
Kedjts und links: Ucriuüitungcn In den Wäldern bei Cbatix d'flbel. In der mitte: Bei Baut des Combes.

(®iet)e „Sljvonit" unter „SSetnerlanb".)

Staliens mit feinen Bnfprücfjen. Sinter 3taliert fteljt int»
3weifelf)aft ©nglanb, wenn and) nod) ttidjt bas offiäielle,
bas cvft füglich nod) fein Desintereffement an ber Begelung
ber 5Rif=3frage erflärt bat. Uittfo beutlidjer ftübt bie eng«
lifd)e treffe ben itatienifdjen Stanbpunft. Uitb man gebt
faum fehl wenn man hinter ifjr ©bantberlains ©influh oer«
mutet; bentt ber englifdje Bufcenminifter mühte gan3 un»
baitfbar fein, wenn er bent Ofreunb non Bapallo iebe Unter»
ftübung itt ber Blaroffo«BngeIegenheit oerfagen wollte; bat
ibm bod) Bluffolini in ber SUiofuIfrage anfjerorbentlid) wert«
nolle Dienfte geleiftet, inbent er bie Diirfei non Bljobos
aus bebrobte.

$Iuô ber politifcfyen ^Boctje.

Bleftcuropa ift ooit Begeitfluten heiiiigefudjt, bie
bie Heuernte fdjwer fchäbigt, juin Deil gcrabeju oernidjtet.
Die fchredlidjen SBetterftürme oont 11. Sinti hüben eine

wabre SBeltiintergangsftirnntung wadjgerufen, nicht nur bei
ben unglüdlidjen Opfern bes 3i)flons auf ber 3urahochebette
3wifd)ctt £es Breitleu* unb fia ©hau.r«bc=5onbs, fottbertt
aud) anberstno.

Btmofphärifdje Dcpreffionett haben je uitb je aud) bie
©emüter ber Blenfdjen gebrüeft. 3n 5 r a n frei d) ift trot?
bes glücflidjen Busganges bes Btaroffo«3rieges bie ilrifen«
ftimmung ttod) lange nicht überwunben. Sit ben SBanbel«

gattgen ber Äantmer fdjwirrten Anfangs ber Bloche bie ©e»

riidjte non einer Uinbilbttng bes Kabinetts Brianb herum.
SRan fprad) nout Büdtritt bes Sinattjiniitifters Béret. Die
Demiffion Bérets ift ittjwifcben Datfadje geworben. Sie
fdjeint nicht im Blilleit bes SRinifterpräfibenten gelegen 311

fein; benit biefer wie ber Btinifterrat brangen in Béret,
feittc Demiffion rüdgängig 311 machen; biefer aber erflärte
feinen ©tttfdjlufj als unwiberruflidj. Baoul Béret ift fcfjoit
ber britte 0rinan3iitinifter Brianbs; ihm uoran gingen Don«
liter ttitb fioudjeur. (Briattb bat betn Bräfibenteu ber Beptt«
btif bie Demiffion beg gangen Äabinetteg angeboten; er toirb
aber febr tnabrfcbeinlid) neu beauftragt werben).

Bérets glatte Kapitulation oor ben ©clbbefibern foitnte
iit einer Detnofratie wie 5ranfreidj für if)it nicht ohne Kon«
fegueti3en bleiben. Die Deputierten hätten niemals ohne
©efafjr, ihre eigene Stellung 311 oerlierett, bie ©efehe gut«
beifiem fönneu, bie nun 3ttr Dttrcfjfübrttng bes neuen 3rittan3=

programmes itotwenbig fiub: bie neuen Steuern auf ©infottt«
uteit unb Berbraud) — bett jeht fcljoit Schwerbelajteten neu
auf ben Bttdel gefabelt- Das modjte Béret eiitfebcit, unb
er hielt für gut, btefe Aufgabe einem anbertt 311 iibertaffen.
Bier toirb biefer anbere fein? ©s ift ooraus3ufeben, bah
aud) ber neue Siegfrieb beit Drachen „3franfenftur3" nidjt
töten toirb. Denn es fehlt beut franjöfifdjen Sfinansmtniftjer
— jebeut, and) bent fünftigen — bas Schwert bo3u: bie bif«
tatorifdje Bladjt über bie fSrinan3leute, bie bei ber gegen«
wärtigeu Befdjaffenheit bes Selbes (bas fid) ungeftraft oer«

fdjaben fann) aud) einem Diftator Drob bieten, unb über
bie Steuer3af)Ier. fiebtere allerbings fönnen nach fasciftifdjem
Begept gebänbigt werben; aber fo tief ift bie fratt3öfifche
Dentofratie ttod) nidjt int Defaitismus oerfunfen, baf) ein

Diftator in granfreidj heute fdjon ntöglid) wäre. Bber bie

3eit arbeitet für ben Sfascisntus — wenn ttidjt für bie Be«

ootution, bie ber frait3öfifd)en Drabition immerhin gemäßer
ift, trob fiéou Daubet uitb feiner Blonardjiften.

B r i a tt b felber bürfte auf feinem Boftcn bleiben, fo»

lauge 5raitfreid) ttod) fo wid)tige aufeettpolififdje Dinge wie
bie Bt a r 0 f f 0 « B tt g e I e ge n h e i t 3U erlebigen hat. D ie

Btaroffo»0frage fann über Bad)t 311 einer neuen .Gebens«

frage werben für ftfranfreid). Die (Einigung mit Spanien
fcheint auf bent Biege 311 fein. Bber aud) bas (Eingreifen

3ur Stuitbe lehnen bie Orranjofeit in Uebereinftintmung
mit Spanien iebe ©imnifchung Dritter in ber Beuorbnung
bes Bif entfliehen ab. ©imitai hätten fie allein bie Sor«
gen unb Blühen mit Bbb=eI=Krim gehabt, unb bann werbe
bas Dangcrabfontntcn oon 1912 an feinem Bunfte be»

rührt. Die 5rait3.ofen waren ia tatfädjlid) bie Eingegriffenen,
unb als Sieger hat nientanb bas ittoralifdje Bedjt, ihnen
in ben Berhanblungen breitt3,ureben, um fo weniger, als bie
3fratt30fcu hier nur als oertraglidje Befcfjüher bes Sultanats
hanbeln. Um bie Sntereffengemeinfdjaft 3wifd>en Blaroffo
unb Sfranfreid) red)t beutlich aller Blelt funb 3U tun, wirb
ber Sultan bemnächft ttad) Baris reifen uttb bas Bational«
feft oont 14. 3uli mitfeiern.

©in anberer fraglicher Boftcn ber fransöfifdjen Buhen«
politif ift ffienf unb bas fiocarno=Bbfonttnett mit Deutfd)«
lattb, bas unuollenbete Blerf Brianbs. Die Bölferbunbs»
frife ift in ein afutes Stabium getreten: Brafilien hat
btird) feinen Bertretcr Bicllo=5ranco feinen Büdtritt aus
b c m Bölferbunb erflärt mit ber Begrünbung, baf) in
©enf nicht bie politifcfjen Sbeale gepflegt werben, benett
Brafilien hulbige; ber Bölferbunb fei feine uitioerfclle 3n»
ftitution, ber ©iuflufs gewiffer europäifdjer Blächte überwiege
311 ftarf. Die Segrünbung trägt fidjer oiet SBahrheit in
fid); bod) oergifet bie brafilianifdjc Begierung, baf) bie heu«
tige tforiit ein für bie europäifdje Konfolibieruttg notwen«
biges Hebergangsftabium barftellt, bas btird) bas 5cm«
bleiben Borbamerifas unb Bublaitbs 'unb nun burd) ben
Büdtritt Brafiliens nur uerlängert wirb. Der Büdtritt Bra»
filieits bebeutet für bie Bnterifaner eine nidjt geringe ffie«
nugtuung. Senator Boral gab biefer Sreubenftimmung in
feiner ©rflärung an bie Bgentur 3nternews Busbrud: „Der
Bölferbunb", fo fügte er ungefähr, „ift eine notwenbige
3nftitution für bie Konfolibierung ©uropas, aber er ift nie«
mais übertragbar auf bie weftlidje £emifphäre." Den wahren
©runb bes amerifanifdhen 5entebleibens oott ©enf oerfdjweigt
ber Senator: Der ©läubiger will nicht 3U nahe mit feinen
Sd)iilbnern jufammenfihen, weil fonft feine Badjfidft unb
©üte 311 feljr iit Bnfpritd) genommen wirb. Bntcrifa oermag
aus ber 5erne bie europäifdjen Böte mit gröf3ercnt ©leid)«
mut 311 ertragen, als wenn es fie itt ©enf fo3ufagen tagtäg«
lid) miterleben mühte.
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Bilder von den Verheerungen des Zyklons im Jura.
kechts unci links: Vcfwiisiungen in cien wiiiciern bei chsux ci'^Ibei. In cier Mitte: kei ysut cies combes.

iSiche „Chronik" unter „Bernerland".;

Italiens mit seinen Ansprüchen. Hinter Italien steht un-
zweifelhaft England, wenn auch noch nicht das offizielle,
das erst kurzlich noch sein Desinteressement an der Regelung
der Nif-Frage erklärt hat. Umso deutlicher stutzt die eng-
lische Presse den italienischen Standpunkt. Und man geht
kaum fehl, wenn man hinter ihr Chamberlains Einflutz ver-
mutet,- denn der englische Antzenminister mühte ganz un-
dankbar sein, wenn er dem Freund von Rapallo jede Unter-
stühung in der Marokko-Angelegenheit versagen wollte; hat
ihm doch Mussolini in der Mosulfrage auszerordentlich wert-
volle Dienste geleistet, indem er die Türkei von Rhodos
aus bedrohte.

Aus der politischen Woche.
Westeuropa ist von Negenfluten heinigesucht, die

die Heuernte schwer schädigt, zum Teil geradezu vernichtet.
Die schrecklichen Wetterstürme vom 11. Juni haben eine

wahre Weltuntergangsstimmnng wachgerufen, nicht nur bei
den unglückliche» Opfern des Zyklons auf der Jurahochebene
zwischen Les Breuleur und La Chan.r-de-Fonds, sondern
auch anderswo.

Atmosphärische Depressionen haben je und je auch die
Gemüter der Menschen gedrückt. In Frankreich ist trotz
des glücklichen Ausganges des Marokko-Krieges die Krisen-
stinnnnng noch lange nicht überwunden. In den Wandel-
güngen der Lammer schwirrten Anfangs der Woche die Ge-
nichte von einer Umbildung des Kabinetts Briand herum.
Man sprach vom Rücktritt des Finanzministers Pöret. Die
Demission Perets ist inzwischen Tatsache geworden. Sie
scheint nicht im Willen des Ministerpräsidenten gelegen zu
sei»; denn dieser wie der Ministerrat drangen in Pöret,
seine Demission rückgängig zu machen: dieser aber erklärte
seinen Entschlusz als unwiderruflich. Raoul Pöret ist schon
der dritte Finanzminister Briands: ihm voran gingen Don-
mer und Loucheur. (Briand hat dem Präsidenten der Repn-
blik die Demissivn des ganzen Kabinettes angeboten; er wird
aber sehr wahrscheinlich neu beauftragt werden).

Perets glatte Kapitulation vor den Geldbesitzern konnte
in einer Demokratie wie Frankreich für ihn nicht ohne Kon-
seguenzen bleiben. Die Deputierten hätten niemals ohne
Gefahr, ihre eigene Stellung zu verlieren, die Gesetze gut-
heiszen können, die nun zur Durchführung des neuen Finanz-
Programmes notwendig sind.' die neuen Steuern auf Einkom-
men und Verbrauch — den jetzt schon Schwerbelasteten neu
auf den Buckel geladen- Das mochte Pöret einsehen, und
er hielt für gut, diese Aufgabe einem andern zu überlassen.
Wer wird dieser andere sein? Es ist vorauszusehen, das;

auch der neue Siegfried den Drachen ..Frankensturz" nicht
töte» wird. Denn es fehlt dem französischen Finanzministzer
— jedem, auch dem künftigen — das Schwert dazu.' die dik-
tatarische Macht über die Finanzleute, die bei der gegen-
wältigen Beschaffenheit des Geldes (das sich ungestraft ver-
schätzen kann) auch einem Diktator Trotz bieten, und über
die Steuerzahler. Letztere allerdings können nach fascistischem
Rezept gebändigt werden: aber so tief ist die französische
Demokratie noch nicht im Defaitismus versunken, das; ein

Diktator in Frankreich heute schon möglich wäre. Aber die

Zeit arbeitet für den Fascismus — wenn nicht für die Ne-
volution, die der französischen Tradition immerhin gemäszer

ist, trotz Leon Daudet und seiner Monarchisten.

Briand selber dürfte aus seinem Posten bleiben, so-

lange Frankreich noch so wichtige autzenpolitische Dinge wie
die Marokko-Angelegenheit zu erledigen hat. Die
Marokko-Frage kann über Nacht zu einer neuen Lebens-
frage werden für Frankreich. Die Einigung mit Spanien
scheint auf dem Wege zu sein- Aber auch das Eingreifen

Zur Stunde lehnen die Franzosen in Uebereinstimmung
mit Spanien jede Einmischung Dritter in der Reuordnung
des Rif entschieden ab- Einmal hätten sie allein die Sor-
gen und Mühen mit Abd-el-Krim gehabt, und dann werde
das Tangerabkommen von 1912 an keinem Punkte be-
rührt. Die Franzosen waren ja tatsächlich die Angegriffenen,
und als Sieger hat niemand das moralische Recht, ihnen
in den Verhandlungen dreinzureden, um so weniger, als die
Franzosen hier nur als vertragliche Beschützer des Sultanats
handeln. Um die Interessengemeinschaft zwischen Marokko
und Frankreich recht deutlich aller Welt kund zu tun, wird
der Sultan demnächst nach Paris reisen und das National-
fest vom 14. Juli mitfeiern.

Ein anderer fraglicher Posten der französischen Auszen-
Politik ist Genf und das Locarno-Abkommen mit Deutsch-
land, das unvollendete Werk Briands. Die Völkerbunds-
krise ist in ein akutes Stadium getreten: Brasilien hat
durch seinen Vertreter Mello-Franco seinen Rücktritt ans
dem Völkerbund erklärt mit der Begründung, das; in
Genf nicht die politischen Ideale gepflegt werden, denen
Brasilien huldige: der Völkerbund sei keine universelle In-
stitution, der Einflutz gewisser europäischer Mächte überwiege
zu stark. Die Begründung trägt sicher viel Wahrheit in
sich: doch vergitzt die brasilianische Regierung, das; die Heu-
tige Form ein für die europäische Konsolidierung notwen-
diges Uebergangsstadium darstellt, das durch das Fern-
bleiben Nordamerikas und Nutzlands 'und nun durch den
Rücktritt Brasiliens nur verlängert wird. Der Rücktritt Bra-
siliens bedeutet für die Amerikaner eine nicht geringe Ge-
nugtunng. Senator Boral gab dieser Freudenstimmung in
seiner Erklärung an die Agentur Jnternews Ausdruck: „Der
Völkerbund", so sagte er ungefähr, „ist eine notwendige
Institution für die Konsolidierung Europas, aber er ist nie-
mals übertragbar auf die westliche Hemisphäre." Den wahren
Grund des amerikanischen Fernebleibens von Genf verschweigt
der Senator: Der Gläubiger will nicht zu nahe mit seinen
Schuldnern zusammensitzen, weil sonst seine Nachsicht und
Güte zu sehr in Anspruch genommen wird. Amerika vermag
aus der Ferne die europäischen Nöte mit grötzerem Gleich-
mnt zu ertragen, als wenn es sie in Genf sozusagen tagtäg-
lich miterleben mützte.



394 DIE BERNER WOCHE

Der englifcfoe Premier Baldwin Im Barten der Regierungsgebäude in der Downing Street in Eondon.

In Gngland wird jebt ein Silm bergeftellt, der die Regierung bei il;ren Arbeiten zeigen foil. Die Auf-
nahmen des lntere((anten Silmes crftredcen fleh aber nldjt nur auf die Darfteilung befonderer Staats-
Greigniffe oder laufender Staats-6efcbäfte, fondern fdjildern aud) das täglidje Eeben der einzelnen ttünifter

und Staatsftlbrer.

Die 4 0. S i h u rt g b e s ©ölferbunbsrates Rang
mit einem fdjrillett ©tifrton aus. Die Austrittserflärung
©tilIo=3rrancos mar es nidjt allein. Der in ©aris lebenbe
ungarifdje 3ournalift unb republifanifche ©migrant 3uian
oon 3 u ft I) beging auf ben Aufcenmiriifter Ungarns, © r a f
Sethlen, ein Oljïfeigenattentat, bas ein biplo»
matifches Aad)fpiel jur $oIge babeit toirb. ©ereits bat bie
ungarifdje Aegierung bie Auslieferung bes Attentäters oer»

langt. Da es fid) aber um ein politifdjes ©erbredjen hanbelt,
bas bie fdjtoeuerifdje ©oli3ei mit beut befteit ©Silten 311 oer»
bitten nicht in ber Sage mar — oon 3uftb mar uont ©ölfer»
bunbsfefretariat als Vertreter einer tarifer 3eitung jngc=
laffen unb ©ethlen überbies non fedjs Deteftioen ber ©enfer
33oÜ3ei Dag unb Aadjt beroadjt — fo biirfte bas ©er»
langen Ungarns 00m ©unbesrat abgeroiefen merben.

Das ungarifdje fflolf, fomeit es hinter ber Aegierung
Öortt)=©ethIen ftebt, ift burdj bas Ohrfeigenattentat in.©enf
fdjmer beleibigt morben. ©emijj. Aber bas Attentat mar
prooo3iert. Der Attentäter mar ein 00111 Aegitn ©erfolgter,
ein überzeugtet Aepubltfaner. ©r fab, mie bie Sanfnocen»
fälfdjer bas ungarifdje ©reftige in ber ©telt auf unerträglidje
©Seife oerlebten. 3but mar bie ©titfdjulb ©ethlcns ©e=

mifibeit. Der franzöfifcfje Antrag uor beut ©ölferbunbsrat,
es fei eine internationale Rortoention 3um Sdjutj oor ©attf»
notenfälfdjern anjuftreben, bies geftiiht auf gemiffe ©or=
gättge in einem gemiffett fianbe, bie bemiefen hätten, toic
fdjutjtos ein Staat foldjcn Sälfdjent gegenüber fei, modjte
ooit 3ufttj in biefer ©emifetjeit geftärft fjaben- ©Sie bem

audj fei, fo hat ber Attentäter fid) bes ©Mfebraudjes bes

fdjmei3erifdjen ©aftredjtes fdjulbig gemacht unb oerbient fdjon
bafiir feine Strafe. Der ©unbesrat mirb ifjn oorausfidjt»
lidj ausmeifen, hoffentlich nidjt ausliefern. Der ©organg
ift aud) 00m Stanbpunfte ber ©enferpolitif aus 311 bebauern.

©enf geniefet nidjt blofj bie ©orteile, bie ihm ber Sit)
bes ©öllerbunbes bietet: oermchrte Sautätigteit — eben

mürbe bas neue ©alais bes 3nternationaIen Arbeitsamtes
eingeroeibt — gefüllte Sotels, lebhaften ©erfehr unb oiel
tfrrembenbefudj. ©ein, es hat aud) bie Aad)teile ber ©ölfer»
bunbsftabt 311 fpüren. Die ©Seit oerlangt fo3ufagen oon ihm
bie ©ermirtlidjung eines 3beals als ©aftgeberin ber ©ölfer.

Da foil es freies ©aftredjt üben unb
allen ©ölferit unparteiifd) bie Dore öff=
neu. ©Senn aber einer mie ffiraf ©etfjlen
eine Ohrfeige ïriegt, bann regnet es bi»
plomatifdje Aotett. Unb neueftens fommt
ber Sfasciftenïramall. 3n einer ©er»
fammlung 311 (Ehren bes 001t röniifdjen
Çasciften ermorbeten ©tatteotti nahmen
italienifdje gaseiften als Aufpaffer teil,
um eingreifen 311 tonnen, roenn ber Aeb»

ner einen Ausfall gegen ©tuffolini rna»

gen mürbe. Dies gefdjaT) nicht; bagegen
mürben Schmährufe gegen bas ita=
lienifdje Staatshaupt aus bem ©ubli»
tum laut. Aua flog ein Stuhl unb
fielen ©iftolenfdjüffe, unb taut es 311

einem milben Duinult. Die ©olfeei griff
ein unb oerhaftete beit Schüben, einen

Anardjiften. Die Çasciften merben ber
©roootation angeflagt unb tlagen ihrer«
feits über ©eleibigung ©luffolinis an.
Die fasciftifdje Rettung 3taliens gratu*
liert ben ©enfer ©etreuén für ihre mu»
tige Haltung unb fdjidt einen Roinmiffär
3ur Unterfuchuug ber Affäre. Soffcnt»
lidj meift bie ©enfer ©olfeei biefen Rom»
miffär oor bie Diire unb läfjt fid) nicht
in bie Angelegenheiten hineinreben. ©tan
ficht, bie ©enfer haben es nidjt leicht
mit ihren internationalen (Säften.

D e u t f cl) I a it b hot politifd) bemegte
Dage hinter fid) uitb nod) oor fid). Aädjften Sonntag fällt
bie ©ntfd)cibung in ber 5 r a g e ber $iir ft e 11 e n tei g

n u n g. Der Raiupf ift auf ber gan3en Rinie entbrannt.
Der Aeidjspräfibcnt fçjinbenburg hat entgegen ber ©erfaf«
fuitg mit einer Runbgebung gegen bie entfdjäbigungsiofe
©nteignung eigenljänbig in beit Rampf eingegriffen. Der
Aedjtspolitifer fiöbell oeröffentlidjte mit 3uftimmung bes

Aeidjspräfibentett beffen ©rief art ihn, moritt er bie ©nt»
eignung als ein ©ergehen gegen bas ©igentumsgefefc branb«
rnartt unb bas beutfdje ©olt baoor mamt. Der £>inben=

burgbrief gab Anlafj 311 einer Interpellation int Aeidjstage.
Der Aeidjsfan3ler berlte bie Saitbluttgsmeife ôinbenburgs.
Sie habe nidjt gegen bas ©efeti oerftofjen, bas bent Aeid)s=
präfibeitten als Staatsmann ftridte Aeutralität in ©artei»
fragen auferlegt; ber ©rief fei blofj eine prioate ©leinurtgs--
äufjerung gemefen unb fein Staatsaft; ein foldjer hätte oon
ihm, bem ©eid)sfan3ler, gegenge3eidjnet merben inüffen. Die
©rfläruitg tourbe ooit allen republifattifdjen ©arteien bes

Aeidjstages, auch oon ber ©artei, ber Dr. ©lau felber an-
gehört, 00111 3entrum, surüefgetuiefen. ©s ergibt fid) fomit
eine Situation, bie beut Kabinett ©tau oerljängnisooll mer»
ben fattit. Aud) Sjitibenburgs Stellung erfdjeint bebroht.
3tt Stanfreidj mürbe fie unhaltbar fein, mie bas ©tilléranb
erfahren hat, ber fid) in ähnlicher ©Seife in bie ©arteipolitif
eingentifcht hatte. Die fiinfsparteieit merben ant 20. Sinti
bie 20 ©tillionen Stimmen nidjt erreichen. Aber auf alle
fjrälle mirb biefer ©ang zur Urne 311 einer tüchtigen ©ro»
paganba für ben republifanifdjen ©ebanfen merben. -clt-

jntb bie Sage
©Sie finb bie Dage fdjmer!
An feinem Breuer fann id) ermannen,
.Sleine Sonne ladjt mir mehr,
3ft alles leer,
3ft alles fait unb ohne ©rbarmen,
Unb aud) bie lieben Haren
Sterne fdjauen mich troftlos an,
Seit id) im ôeqen erfahren,
Daf) Riebe fterben fann.

§ ermann Jpcifc. (?(u§ „löiufit bc8 ©infamen".)

OIL KLUdILU W0c«L

ver englische premier IZaidivin im Saiten der UegierungsgebAude in der Vowning Street in London,

in England wird jetzt ein Slim hergesteiit, der die Regierung bei ihren Arbeiten Zeigen soii. vie ^lus-
nahmen des interesjanten Slimes erstrecken sich aber nicht nur .ins etie Darstellung besonderer Staats-
Ereignisse oder lausender Slaats-Kekebäste, sondern schildern sud) das tägliche Leben der einreinen Minister

und Staatssiihrer,

Die 4V. Sitzung des V ö l k e r b u n d s r a t e s klang
nlit einein schrillen Mistton aus. Die Austriitserklärung
Millo-Francos war es nicht allein. Der in Paris lebende
ungarische Journalist und republikanische Emigrant Iwan
von Iu st h beging auf den Austenminister Ungarns, Graf
Bethlen, ein Ohrfeigenattentat, das ein dipko-
inatisches Nachspiel zur Folge haben wird. Bereits hat die
ungarische Regierung die Auslieferung des Attentäters ver-
langt. Da es sich aber um ein politisches Verbrechen handelt,
das die schweizerische Polizei mit dem besten Willen zu ver-
hüten nicht in der Lage war — von Justh war vom Völker-
bundssekretariat als Vertreter einer Pariser Zeitung zuge-
lassen und Bethlen überdies von sechs Detektiven der Genfer
Polizei Tag und Nacht bewacht — so dürfte das Ver-
langen Ungarns vom Bundesrat abgewiesen werden.

Das ungarische Volk, soweit es hinter der Regierung
Horty-Bethlen steht, ist durch das Ohrfeigenattentat in,Genf
schwer beleidigt worden. Gewih. Aber das Attentat war
provoziert. Der Attentäter war ein vom Regim Verfolgter,
ein überzeugter Republikaner. Er sah, wie die Banknoten-
fälscher das ungarische Prestige in der Welt auf unerträgliche
Weise verletzten. Ihm war die Mitschuld Bethlens Ge-
wistheit. Der französische Antrag vor dem Völkerbundsrat,
es sei eine internationale Konvention zum Schutz vor Bank-
notenfälschern anzustreben, dies gestützt auf gewisse Vor-
gänge in einem gewissen Lande, die bewiesen hätten, wie
schutzlos ein Staat solchen Fälschern gegenüber sei, mochte

von Justh i» dieser Gewihheit gestärkt haben. Wie dem
auch sei, so hat der Attentäter sich des Mitzbrauches des

schweizerischen Gastrechtes schuldig gemacht und verdient schon

dafür seine Strafe. Der Bundesrat wird ihn Voraussicht-
lich ausweisen, hoffentlich nicht ausliefern. Der Vorgang
ist auch vom Standpunkte der Eenferpolitik aus zu bedauern,

Genf genietzt nicht blost die Vorteile, die ihm der Sitz
des Völkerbundes bietet: vermehrte Bautätigkeit — eben

wurde das neue Palais des Internationalen Arbeitsamtes
eingeweiht — gefüllte Hotels, lebhaften Verkehr und viel
Fremdenbesuch, Nein, es hat auch die Nachteile der Völker-
bundsstadt zu spüre». Die Welt verlangt sozusagen von ihm
die Verwirklichung eines Ideals als Gastgeberin der Völker,

Da soll es freies Gastrecht üben und
allen Völkern unparteiisch die Tore öff-
neu- Wenn aber einer wie Graf Bethlen
eine Ohrfeige kriegt, dann regnet es di-
ploinatische Noten, Und neuestens kommt
der Fascistenkrawalk. In einer Ver-
sammlung zu Ehren des von römischen
Fasciste» ermordeten Matteotti nahmen
italienische Fasciste» als Aufpasser teil,
um eingreifen zu können, wenn der Red-
ner einen Ausfall gegen Mussolini ma-
gen würde. Dies geschah nicht- dagegen
wurden Schmährufe gegen das ita-
lienische Staatshaupt aus dem Publi-
k»in laut. Nun flog ein Stuhl und
fielen Pistolenschüsse, und kam es zu
einem wilden Tumult. Die Polizei griff
ein und verhaftete den Schlitzen, einen
Anarchisten. Die Fasciste» werden der
Provokation angeklagt und klagen ihrer-
seits über Beleidigung Mussolinis an.
Die fascistische Leitung Italiens gratu-
liert den Genfer Getreuen für ihre mu-
tige Haltung und schickt einen Kommissär
zur Untersuchung der Affäre. Hoffeist-
lich weist die Genfer Polizei diesen Koni-
missär vor die Türe und lässt sich nicht
in die Angelegenheiten hineinreden. Mau
sieht, die Genfer habe» es nicht leicht
mit ihren internationalen Gästen,

Deutschland hat politisch bewegte
Tage hinter sich und noch vor sich. Nächsten Sonntag fällt
die Entscheidung in der Frage der F ü r st e » e n t e i g -

nun g. Der Kampf ist auf der ganzen Linie entbrannt.
Der Reichspräsident Hindenburg hat entgegen der Verfas-
sung mit einer Kundgebung gegen die entschädigungslose
Enteignung eigenhändig in den Kampf eingegriffen. Der
Nechtspolitiker Löbell veröffentlichte mit Zustimmung des

Reichspräsidenten dessen Brief an ihn. worin er die Eist-
eignn,ig als ein Vergehen gegen das Eigentumsgesetz brand-
markt und das deutsche Volk davor warnt. Der Hinden-
burgbrief gab Anlast zu einer Interpellation in, Reichstage,
Der Reichskanzler deckte die Handlungsweise Hindenburgs.
Sie habe nicht gegen das Gesetz verstosten, das dem Reichs-
Präsidenten als Staatsmann strickte Neutralität in Partei-
fragen auferlegt! der Brief sei blost eine private Meinungs-
äusterung gewesen und kein Staatsakt: ein solcher hätte von
ihm. dem Reichskanzler, gegengezeichnet werden müssen. Die
Erklärung wurde von allen republikanischen Parteien des

Reichstages, auch von der Partei, der Dr, Marr selber an-
gehört, vom Zentrum, zurückgewiesen. Es ergibt sich somit
eine Situation, die dem Kabinett Marr verhängnisvoll wer-
den kann. Auch Hindenburgs Stellung erscheint bedroht.
In Frankreich würde sie unhaltbar sein, wie das Millörand
erfahren hat, der sich in ähnlicher Weise in die Parteipolitik
eingemischt hatte. Die Linksparteien werden am 20. Juni
die 20 Millionen Stimmen nicht erreichen. Aber auf alle
Fälle wird dieser Gang zur Urne zu einer tüchtigen Pro-
paganda für den republikanischen Gedanken werden, -cb-

Wie sind die Tage...
Wie sind die Tage schwer!
An keinem Feuer kann ich erwarmen,
Keine Sonne lacht mir mehr,
Ist alles leer.
Ist alles kalt und ohne Erbarmen,
Und auch die lieben klaren
Sterne schauen mich trostlos an,
Seit ich im Herzen erfahren,
Dast Liebe sterben kann-

H er in an n H ci se, (Aus „Musik des Einsamen",)
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